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Goebbels -Rede im Spottpalast
DNB Berlin , S . Dez . Gauleiter Reichsminister Dr . Goeb¬

bels gab seinen Parteigenossen in einer Rede im Sportpalast
nnen umfassenden Ueberblick über die militärische und politische
Lage.

Wolle man sich über unsere derzeitige Lage unterrichten , dann
müsse man unsere Situation von heute mit der von 1939 ver¬
gleichen. „Hätte man uns im September 1939 vorausgesagt,
daß wir im Dezember 1942 um die Wolga , in Stalingrad und
um Tunis und Viserta kämpfen würden,dann wären wir vie¬
ler damaliger Sorgen enthoben gewesen . Denn damals haben
wir nicht nach der Wolga , sondern nach dem Rhein geschaut,
und wir haben nicht um Biserta , sondern um Saarbrücken ge¬
kämpft : Daran mag man den Unterschied unserer Lage zwi¬
schen heute und damals am besten ermessen . Aus der außer¬
ordentlich begrenzten und beengten Operationsbasis , die wir
1939 besaßen, sind wir so weit vor allem in den Osten hinein¬
gestoßen, daß uns seine fruchtbaren Felder und seine reiche»
Rohstoffgebiete für unsere weitere Kriegführung zugute kom¬
men. Das ist das Entscheidende. Wenn sich neben an¬
deren Vorteilen , die sich aus der räumlichen Weite für unsere
Kriegführung ergäben , auch einmal ein geringfügiger Nachteil
herausstelle , so könne man das gelassen in Kauf nehmen.

Die Engländer suchten nun freilich nach wie vor , Siegs
für sich zu erfinden. So hätten sie in letzter Zeit von
einem „offensiven Erfolg " gegen Rommel gefaselt. Die Eng¬
ender haben zwar vielleicht eine unserer schweren und gefähr¬
lichen Offensio-Drohungen für jetzt beseitigt , aber nicht einen
raumpolitischen Gewinn errungen , der ihrer Kriegführung
«inen entscheidenden Vorteil hätte verschaffen können. Dr.
Goebbels legte dann dar , wie es in Wirklichkeit um den „säku¬
laren Sieg " bestellt sei, den Amerikaner und Engländer ' nach
Ihrem Einbruch in das nordafrikauische Gebiet ihres
schemaligen französischen Bundesgenossen gefeiert hätten . In
Wahrheit habe es sich hier nicht um einen militärischen , son¬
der» um einen Sieg der Intrigen gehandelt , denn es sei
keine Kunst, ein Gebiet zu besetzen , dessen Besitzer die Tore
dazu öffne. Wenn die Engländer und Amerikaner tatsächlich
die Absicht besäßen, eine zweite Front aufzurichten, dann
jei nicht recht einleuchtend, weshalb sie den weiten Umweg von
Amerika über England nach Afrika machten, wo doch der Weg
«wischen Dover und Calais viel näher sei. Es scheine also auch
bei ihnen die Erkenntnis durchgedrungen zu sein, daß jeder
ernsthafte Versuch , auf dem europäischen Kontinent zulanden,
die gleiche Antwort finden werde, die bereits in Dieppe er¬
stellt worden sei.

Der Minister schilderte dann die Lage im Osten . Die Zeit
sei nicht Gegner , sondern Bundesgenosse, wenn man sie zu
nutzen verstehe und wenn man Raum genug besitze, um aus
8hm die Mittel zur weiteren siegreichen Kriegsführung zu
schöpfen . Das aber sei bei uns heute der Fall . Auch sowje-
tische Offensiven könnten an dem jetzigen Zustand nichts
'Entscheidendes mehr ändern . „Es ist unsere unerschütterliche
Gewißheit "

, so rief Dr . Goebbels , und brausender Beifall be¬
kundete ihm die Zustimmung der Masten , „daß im Osten der
bester« Mensch, die bessere Raste , die bessere Anschauung und
die bessere Führung den endgültige« Sieg davontragen werde»
wie sie im geschichtlichen Ablauf der Welt noch immer gesiegt
haben .«

„Wir müsse« zäh « bleiben !«, so rief er, „nicht vom Feind ab-
losse« , ihm nicht vom Leder gehen ! Er sucht uns heute wieder
zu täuschen und zu verwirren , wie er es 1918 tat . Damals wären
wir nicht zusammengebrochen, und wahrscheinlich hätten wir
schließlich den Sieg davongetragen , hätte d - e Führung des
Reiches bei Nationalsozialisten gelegen. Was wir damals ver¬
säumten , müssen wir heute nachholen. Wir wollen das dama¬
lige Versagen durch eine männliche und tapfer « charakterliche
Haltung und Leistung des ganzen deutschen Volkes wieder
wettmacheu.

Großbritanniens Schicksal hänge auch diesmal
wieder an einem seidenen Faden , wie es nach eigenem Ein¬
geständnis der Engländer auch im letzten Kriege der Fall ge¬
wesen sei . Jetzt suchten sie wieder wie damals ihre bereits aus¬
sichtslose Position mit der gleichen dummdreisten Frechheit zu
verschleiern, die freilich 1918 bei der deutschen Führung zum
Ziele geführt habe . In uns aber werde Herr Churchill seinen
Meister finden : seine Fälschertricks hätten bei uns keinerlei
Aussicht auf Erfolg . „Mag Churchill ruhig weiter
Zahlen fälschen "

, so stellte Dr . Goebbels fest. , „er muß
«ns schon erlauben , daß wir unseren Kapitänleutnanten mehr
Glauben schenken als ihm ! Matz er noch so sehr lügen : Wir,
haben im November, dem sonst schlechtesten Monat in der See-!
kriegfübrung , über eine Million VRT . versenkt!"

Dr . Goebbels ging dann auf die immer wiederkehrenden
Versuche der Engländer ein, einen Keil zwischen Füh¬
rung und Volk zu treiben . „Zuletzt hat es die englische
Propaganda bei unseren italienischen Bundesgenossen versucht,
Der Duce hat die gebührende Antwort darauf gegeben, und
«UN merbl-o die Enaländer bald wobl wies er an uns heran-
zutreten suchen . Es ist immer die alte Taktik : Da werden Ge¬
rüchte erfunden , Tatsachen erdichtet oder künstlich ins Maß¬
lose aufgebauscht. Unsere Position ist so gesichert , daß es ihnen
niemals gelingen wird , einen Einbruch in die deutsche Volks¬
gemeinschaft zu erzielen !"

Dr . Goebbels sprach dann von dem Konsolidierungsprozetz
in Europa , der unaufhaltsam voranschreite. Wenn man die se-

Wochenbilanz der Ostfront
Riesenoerlaste der Bolschewisten an Peazeru — Die Angriff»-

versuche an den Brennpnukten verlieren an Schwung
DNB Berlin , 6. Dez . In der Woche vom 29. November bis

S. Dezember setzten die Sowjets ihre Angriffsversuche fort,
aber an beiden Brennpunkten , in der Gegend von Stalingrad
und im Raum südwestlich Kaliuin und bei Toropez,
kam eine Verringerung des Schwungs deutlich zum Ausdruck.
Zwischen Wolga und Don , d e beide Treibeis führen , hatte !
Won in den beiden letzten Novembertagen die von der Luft¬
waffe trefflich unterstützte deutsche und rumänische Abwehr den
Feind über seine Ausgangsstellungen zurückgeworsen und ihm
Wiche Verluste zugefügt, daß er am 1 . Dezember nur schwächer
«»griff . Als er vom 2 . Dezember ab die von den Deutschen
genommenen Stellungen wieder in seinen Besitz bringen wollte,
und neuerdings starke Massen auch an Panzern einsetzte , waren
alle seine Bemühungen vergeblich. Außer schweren blutigen
Verlusten büßte er bis zum 4. Dezember hier 184 Panzer ein.
An diesem Tage gingen deutsche Panzertruppeu zum Angriff
über und brachten von zerschlagenen Sowjetpanzertruppen und
Kavallerie erhebliche Beute ein.

Ju Stalingrad selbst ist die Lage unverändert . Rur ört¬
lich wird dort gekämpft.

Im großen Donbogen kam die bolschewistische Offensiv«
bereits Ende November zum Stehen . Der Feind fing an , fi>h
rinzugraben . Nur örtlich versuchte er noch Vorstöße. Vom 3. De¬
zember ab gingen auch hier die Deutschen zu Gegenangriffen
über.

Zwischen Kaliuin und dem Jlmensee, wo Schnee-
stürme über die festgesrorene Ebene hinwegfeaen . scheiterten
ne mit großem Kraftaufwand auch an Artillerie , Panzern und
vchlachtfiegern gegen das auf Grund der bisherigen Kampf-
khrungsn besonders sorgfältig ausgebaute Stützpunktsystem ge¬
ehrten Sowjetangriffe , teilweise im Nahkampf. Die Luftwaffe
vandte sich auch hier gegen die Angreifer , teilweise dicht über
>em Boden fliegend , Panzerbereitstellungen zerschlagend, den
klnmarsch von Verstärkungen störend und den Verkehr der
Front lähmend . Durch sie verloren die Sowjets bis zum 4. De¬
zember 22, durch das Heer 354 Panzer.

Auch an anderen Abschnitten der Front griffen die Sowjets
an, so nordostwärts Tuapse , im Ostkaukasus und nörd¬
lich des Terek .. Die Abwehr erfolgte mehrfach im Gegen¬
angriff . Selbst bei Tuapse traf ein solcher ganz überraschend
den Feind und entriß ihm Gelände . Vom 2 . Dezember ab brach
rin Vorstoß schneller deutscher Truppen nördlich des Terek in
kmi Angriff motorisierter Gegner und von Kavallerie ein, warf
khn weit zurück und brachte viele Beute ein . Auch in der Kal -
Mücken st eppe drangen motorisierte Truppen in die lockere
Feindgruppierung bis zu den rückwärtigen Verbindungen der
Sowjets durch . Vis tief im Rücken des Feindes zersprengten sie
einzelne Gruppen und zerstörten wichtige Anlagen.

Nordwestlich des Schlachtfeldes um Stalingrad bewar¬
fen deutsche und italienische Flieger Ansammlungen des Geg¬
ners , die auf Angriffsabstchten deuteten . Erkundungen durch ita¬

lienische und ungarische Spähtrupps brachten wichtige Feststel¬
lungen . Im übrigen beschränkt sich die Tätigkeit an anderen

Frontteiken auf deutsche örtliche Vorstöße im Norde» und Bom¬

benangriffe an der Eismeerfront.
Die Versuche der Sowjets , an den Brennpunkten durch Flie¬

ger ihre Angriffe unterstützen zu lassen, brachten ihnen schwere
Verluste . Im Lustkampf wurden ihnen 177 , von der Erde ans
SO , davon sechs durch Heerestruppen , abgeschosien , während nur
1« deutsche Maschinen verlorengmgen.

Das deutsche Kreuz in Gold für Vastteo
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6 . Dezember . Der Füh¬

rer hat dem Marschall von Italien und Gouverneur von Lydien,
Etore Bastlco, i» Anerkennung feiner vorbildlichen Zusammenar¬
beit mit der deutsch-italienischen Panzerarmee und der ihr stets
gewährten tatkräftigen Unterstützung am 5. Dezember 1942 das
deutsche Kreuz in Gold verliehen.

Wehrmachtsbericht vom Samstag
Starke Angriffe der Sowjets gescheitert

Sowjetischer Stützpunkt in der Kalmückensteppe zerstört
Rener Luftangriff auf Bone — In Tunesien heftige KämpAj

im Gange
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier » 5 . Dezember,

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « AbschnittTuapse griffen deutsche Truppen überraschê .

«« , erzielten trotz besouders ungünstiger Wetteroerhältnisie 8«
Lindegewinne und erbeuteten leichte und schwere Infanterie:
Waffe ». Starke Angriffe der Sowjets im Ostkankafns scheiterte»
Wieder unter schweren Verlusten an dem hartnäckigen Wide»
stand deutscher und rumänischer Truppen. Die lluternehmusge»
schneller Verbände nördlich des Terek wurde « fortgesetzt und
Mer 1999 Gefangene eingebracht.

Der gemeldete Vorstoß in der Kalmücke » steppe wnrd»
bis tief in den Rücken des Feindes fortgesetzt »nd dabei ei»
Stützpunkt des Gegners mit großen Werkstätten für Panzerkamps
wagen zerstört.

Zwischen Wolga « nd Do« griffen die Smvjets anö
am 4. Dezember unter starke« Einsatz von Punzeru vergebliO
au. 75 Panzer wurden vernichtet , 13 bewegungsunfähig geschosiee
und dem Feind hohe Verluste au Mensche« »nd Waffe« z«
gefügt. Ei« kraftvoller Angrfff eigener Panzergruppen zerschlug
feindliche Panzer- und KavalleriekrSfte, wobei 2RW Gefaugew
und 14 Geschütze als Beut« eingebracht wurden. s

Italienische und «ngarische Spahtruppuuternehmnngeuan da
Donfrout erbrachte« wichtige Erknndungsergebnisse . §

I « Ranm zwischen Kalini « und Jlmensee brachetz
auch gestern starke, znm Teil dnrch bessnders heftiges Artillerie/
jener , Panzer und Schlachtflieger unterstützte Angriffe des Fei»/
des zusammen . 194 Panzerkampfwagen wurden, znm Teil ich
Rahkampf » vernichtet und sechs Flugzeuge durch Truppen deß
Heeres abgeschossen. Bei den Abwehrkämpfen der letzte« zehq
Tage vernichtete die 78. Infanteriedivision allein 189 Panzers
kampfwage «. Die Luftwaffe zerschlug feindliche Truppenbereist
Peilungen und Fahrzeugkolonnen Jagdfliegeroerbände schosse»
ohne eigene Verluste 58, Flakartillerie drei feindliche Flicht
zeuge ab.

An der Rordfront wnrden bei eigenen Stoßtruppmchech
nehmungell über 89 feindliche Kampfstände und Bunker zerstört!
ihre Besatzungen vernichtet oder gefangen. ^

I « Tunesien find heftige Kämpfe im Gange. Ett
wichtiger Straßen- und Eisenbahnknotenpunkt wurde nach « eh»!
tägigen Kämpfe« im Sturm genommen. Hierbei wurde eins
starke britisch - amerikanische Kräftegrupp «^ VA
weit vorgeschoben de« feindlichen Aufmarsch gegen Tunesien tt
»ecke « hatte, nahezu völlig vernichtet. Der Gegner « Ws
große Verluste an Mensche« und Material . Starke Verbände so»
Kampf- und Sturzkampfflugzeugengriffen wirksam in die Kampfs
ei«. Außerdem wurde « Artilleriestellungen, Truppen und Panzert
«nsammlungeu wiederholt angegriffen, wobei über 199 Kraftfichv
-enge vernichtet wurden . Ferner griffen deutsche und italienisch/
Lnftwasfenverbände den Hasen von Bone au. Ein Transport
schiff wurde schwer getroffen, zahlreiche andere gerieten in BraÄ»
De « tscheJ «igerschossen23, die Küstenartillerie in Tnnit
Mvei feindliche Flugzeuge ab . Fünf eigene Flugzeuge we»
den vermißt.

An der Küste der besetzten Westgebiete verlor die brikiW
Luftwaffe gestern sechs Flugzeuge.

Wehrrnachlsbericht vom Sonntag
Wettere SowjetanZriffe gescheitert

DRB Ans de« Führerhauptqnartier , 6 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Ostkankafns und im Terek gebiet wurde» A»

griffe der Sowjets n» Rahkampf »nd teilweise im Segenstoi
abgewiesen. Mehrere Panzer wnrden vernichtet und über IM
Gefangene « »gebracht. Im Tieffkng angreifende Jagdflieg«

gensreichen Folgen der neuen Ordnung heute noch nicht überall,
abzuschätzen vermöge,,so müsse man sich vor Augen halten , daH
wir jetzt mitten im Eeburtsakt einer neue«
Epoche stünden. Es gehöre nun einmal Zeit dazu, bis st»
große, entscheidende geschichtliche Entwicklungen ausgereift seien.
Freilich gehe es in einer solchen Epoche nicht ohne Wunden ab:
Wunden empfangen sei schmerzhaft , Narben tragen jedoch nur
ehrenvoll

Die Rede von Dr . Goebbels klang ans in einem leidenschaft¬
lichen Bekenntnis zum deutschen Volk und zum Führer:

"Das Volk in feinen breiten , arbeitenden »nd kämpfenden
Massen ist seit jeher Träger unserer nationalsozialistischen An¬
schauung gewesen . Es wird niemals von uns lassen , und wir
nicht von ihm. Wir kommen ja aus der Schicht unseresVokkes,
die heute die größten Opfer bringt . Wir fühlen uns zu diesem
Volk zugehörig. Äm hat der Nationalsozialismus den Weg
in das Offizierkorps freigemacht, es steht dort gleichberechtigt
und artverwandt neben jenem preußischen Schwertadel , der
noch in jedem Krieg« seine Söhne ^ auf dem Schlachtfeld für

Muycyianss Zukunft geopfert yat . Wenn aus Liefen vrei »rom
ponenten , der nationalsozialistischen Führung , den breiten Volks
maffen und einem so ausgerichteten deutschen Ofsizierkorps nn»
Soldatentum , eine Einheit wird , dann wird Deutschland ewff
unüberwindlich sein . Dann wird auch die soziale Frage H»
Lösung finden , denn auf solchem Fundament läßt sich mcho
breitausgelagerter , weiträumiger Staat sicher errichten.

"

„Noch niemals ist das Vertrauen des deutschen Volkes za»
Führer so stark und gläubig gewesen wie in dieser Zeit . Wd
können beruhigt unserer Arbeit nachgehcn, weil wir wissen
baß in seinen Händen die gesamten Fäden unserer Politik «nt
Kriegführung zusammenlaufen . Die Belastungen dieses Kris
ges aber nehmen wir mutig und tapfer auf nns < ans seine»
schwere » Schmerzen wird eine neue Welt geboren, die unsere,
Stempel tragen wird . Jedes erhobene Ziel kostet Schweiß «nk
Blut . Wir RationÄsozialisteu find in dieser Ueberzeugung groß
geworden : mit ihr haben wir unsere geschichtlichen Erfolge es
rangen . So wollen wir »ns auch heute zu dem stolzen Wort
eines deutschen Philosophen bekennen: Gelobt sei , was
hart macht !"
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Mgteu der temdlttyen Infanterie hohe Verluste zu und schossen
zwölf feindliche Flugzeuge ab.

Zwischen Wolga und Don wurde in wechselvollen Kämp¬
fe« ein sowjetisches Bataillon vernichtet, 26 Panzer abgeschosse»,
zahlreiche Geschütze und Infanteriewaffen des Feindes erbeutet.
Transportoerbände der Luftwaffe versorgten trotz schwierigster
Wetterverhältnisse die kämpfende Truppe.

In den erfolgreichen Abwehrkämpse» zwischen Wolga und Do«
zeichnete sich das 2. Bataillon eines Wiener Grenadier -Regiments
dnrch vorbildliche Haltung besonders aus.

Im großen Donbogen wurden in den letzte» Tagen
wiederholt mit Panzerunterstützuug geführte Angriffe der So¬
wjets gegen eine« wichtigen Flußabschnitt abgewiesen.Im Raum zwischen Kalinin und Jlmensee schei¬terten zahlreiche , vielfach mit starker Panzerunterstützuug vor-
»etragene Angriffe des Feindes , zum Teil in erbittertem Nah¬
dampf . Der Gegner verlor 51 Panzer und erlitt erneut hohe
blutige Verluste.

Bei Stoßtruppunternchmen im Nordabschniti zeichnete sich einverband der Waffen - /̂ besonders aus.
2 « Tunesien wurde di« Säuberung des Kampfgelandesbei Tebourba fortgesetzt . Die Gefangenenzahl hat sich auf 1180

erhöht, die Zahl der vernichteten Panzerwagen beträgt über 76,die der erbeuteten Geschütze mehr als 16. Die Luftwaffe be¬
dampfte feindliche Kolonnen und Ausladungen im Hasen vonVone . Jagdflieger schossen am gestrigen Tage über diesem Kampf-mnm ohne eigene Verluste 11 feindliche Flugzeuge, darnnte,
Viermotorige Bomber, ab.

I » der Südostkiiste Englands führten Jagd - und Kampsflugspnge Tagesangrisse gegen Eisenbahn - und Jndustrieziele durA

Elf britische Flugzeuge abgefchossen
Vereitelter Versuch , das besetzte Westgebiet auzngreifeu
DNB Berlin , 6 . 12. In der Mittagsstunden des 6 . 12.

versuchte ein Verband britischer Bomber und Jäger das besetzte
Westgebtet anzugreifen. Deutsche Jagdflugzeuge und Flakabwehr
der Luftwaffe faßte den britischen Verband und schossen nach
bisherigen Meldungen elf Flugzeuge ab . Darunter waren zwei¬
motorige Bomber modernster Bauart und mehrere viermotorige
Bomber . -

Aattentsche WehrnmchtsLerichte
Harte Kämpfe in Nordafrika

DRB Rom, 5. Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

In der Cyrenaika beiderseitiges Artilleriefeuer.
Harte Kämpfe dauerten im tunesischen Gebiet an . Ei«

seit mehreren Tagen umkämpster Straßen - und Eisenbahnkno¬
tenpunkt von großer taktischer Bedeutung wurde von den Trup¬
pen der Achse gestürmt und besetzt. Der ' Feind erlitte sehr
große Verluste an Mann und Material . Starke Verbände von
Kampfflugzeugen und Sturzkampfflugzeugen nahmen an der
stcgreichten Kampfhandlung teil . Weitere starke Luftwaffen-verbände griffen zu wiederholten Malen Artilleriestellungen.
Truppen- und Kampfwagenansammlungen an . Sie zerstörten«der >100 Fahrzeuge oder beschädigten sie schwer. - - —

Verbände der italienischen und der deutschen Lnfrwaffe er¬
neuerten des weiteren ihre starken Bombenangriffe auf den
Hafen von Bone. Ein Schiff wurde getroffen und explodierte.
Zahlreiche weitere Schiffe wurden in Brand geworfen.

Am 1. T zember nachmittags unternahmen feindliche Flug¬
zeuge, die sich unseren Flugzeugen , die von einem Unternehmen
in Tunesien zurückflogen , angehängt hatten , einen kurzen hef¬
tigem Angriff auf Neapel. Die Schäden sind beträchtlich.Die Zivilbevölkerung hatte zahlreiche Verluste . Die Zahl der
Toten streicht 159 , die der Verwundeten 358 . Ein viermotori¬
ges britisches Flugzeug wurde vom Feuer getroffen und stürzte
brennend in den Golf . Auch bei Cosenza wurden einige Bom¬
ben abgeworfen , die einige Wohnhäuser beschädigten.

«
DNB Rom , 6. Dez. Der italienische Wchrmachtbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
An der Lyrenaikafront wurden feindliche Spähtrupps

zurückgeschlagen . In Tunesien wurden im Verlauf der im
gestrigen Wehrmachtbericht gemeldeten harten Kämpfe , die mit
her Eroberung einer wichtigen Ortschaft endeten, 406 Gefangene
gemacht, 25 Panzer , sieben Panzerspähwagen , 11 Kanonen und
etwa 360 Kraftwagen sowie große Mengen an Munition ver¬
nichtet oder erbeutet . Beiderseitige lebhafte Tätigkeit der Luft¬
waffe. Im Verlause zahlreicher Luftkämpfe schaffen deutsche
Jäger 14 feindliche Flugzeuge ab . Zwei unserer Flugzeuge kehr¬
ten vom Feindeinsatz der beiden letzten Tage nicht zu ihren
Stützpunkten zurück.

Die Ostfront melke:
stoische« Wolga und Don feindliches Bataillon , 2L Panzer
« ld SS Geschütze vernichtet — Südwestlich Kalinin «nd südost-
wärts des Jlmensees 51 bolschewistische Panzer abgeschosse« —

Verwundeter Feldwebel sprengt feindlichen Panzer.
DNB Berlin , 6 . Dez . Die schweren Kämpfe im Wolga-

Don - Eebiet und im Raum südwestlich Kalinin -Toro-
pez dauerten auch am 5. Dezember trotz starker Schneestürme
mit unverminderter Heftigkeit an . Zwischen Don und Wolga
setzten unsere Truppen von rumänische» Truppenverbänden
«nterstützt, ihre örtlichen Vorstötz und Gegenangriffe fort . In
Auswirkung der erfolgreichen Kämpfe des Vortages , bei denen
«in rheinisch -westfälisches Panzerregiment bereits 19 feindliche
Panzer vernichtet und 2OM Gefangene eingebracht hatte , konn¬
ten unsere Truppen ihren Gegenstoß weiterführen . Nach
hartem Ringen wurden bolschewistische Stützpunkte, die im
kaufe der Nacht durch eiligst ins Gefecht geworfene Verstär¬
kungen besetzt worden waren , genommen. Im Verlauf der Ee-
«mangrisfe verlor der Feind außen einem Schützenbataillon,
»as aufgerieben wurde , 268 Gefangene, 26 Panzer , 39 Ee-
chiitze . 30 Granatwerfer und zahlreiche andere Waffe« , aul

dem Kampffeld blieben 1000 gefallene Bolschewisten und
stiuf bewegungsunfähig geschaffene Panzer liegen.

Au anderen Frontabschnitten vernichteten rumänische Ver-
VSnde mehrere Panzer und Geschütze. Damit erhöhten sich die
stahlen der von einer rumänischen Armee in zwei Wochen er-
Mmgenen Erfolge auf 30 abgeschoffene Panzer , 139 vernichtete
Waffen und auf über 350 Gefangene

Auch in den erbitterten Kämpfen im Raum südwestlich Ka¬
linin und Toropez erwiesen sich unsere Truppen als dem
steind überlegen . Obgleich die Bolschewisten mehrfach mit starker
Panzerunterstützung angriffen , blieben die Vorstöße nach Ab»
« yrß zahlreicher Panzer meist im Sperrfeuer liegen . Besonders
schwere Verluste hatte ein sowjetisches Schützenregiment südwest¬

lich Kalinin , das teils im Sperrfeuer , teils im Nahkampf zu-
sammengeschlage« wurde . Welche Leistung darin liegt , daß wie¬
derum 51 feindliche Panzer als vernichtet gemeldet
werden können, zeigte beispielhaft der Kampf des Führers eines
Pakgeschützzuges . Ein bolschewistischer Panzer hatte im Schütze
des dichten Schneetreibens das vorderste Pakgeschütz überfahren
können. In letzter Sekunde sprang der Feldwebel in ein
Deckungsloch . Doch er kam nicht mehr ganz hinein , sondern die
Ketten des Panzers erfaßten noch den einen Fuß und zer¬
quetschten die Zehen . Trotz seiner rasenden Schmerzen riß sich
der Geschützführer wieder hoch, packte eine Mine und stürzte dem
Panzer nach . Er klemmte sie zwischen Wanne und Turm und.
zog ab . Noch einige Meter rollte der Stahlkoloß , dann zerriß die
explodierende Mine den Panzer mitsamt seiner Besatzung.

Auch die Ausweitung der Angriffsfront bis in den Raum
südöstlich des Jlmensees brachte den Bolschewisten nur
schwere Verluste . Trotz starker Unterstützung der Vorstöße durch
Artillerie - und Eranatwerferfeuer brachen alle feindlichen An¬
griffe zusammen. In einem verhältnismäßig schmalen Eefechts-
abschnitt allein liegen weit über tausend gefallene Bolschewisten.
An anderer Stelle versuchte der Feind das unübersichtliche Busch¬
gelände auszunutzen, um sich zwischen zwei Stützpunkte einzu¬
schieben . Gr wurde aber rechtzeitig erkannt und aufgerieben.

3m Raum zwischen Kalinin und Jlmensee
DNB Berlin , 5. Dez . Im Raum zwischen Kalinin und dem

Jlmensee hat sich der Angriff der Bolschewisten durch die Ge¬
genwehr unserer Truppen in Teilaktionen aufgelöst. Wohl
konnte der Feind durch Einsatz massierter Kräfte vorübergehend
örtliche Einbrüche erzielen , doch wurde er jedesmal von un¬
seren Grenadieren aus den Stützpunkten und Verteidigungs¬
anlagen des Hauptkampsfeldes wieder herausgeschlagen . An
den Schwerpunkten des Kampfes griffen die Bolschewisten mit
Infanterie -Divisionen und Panzersormationen nach schwerstem
Artilleriefeuer an . Auch dieser, bisher noch nicht erlebte Auf¬
wand an Geschützen und Munition blieb ebenso wie die Unter¬
stützung durch starke Schlachtfliegerverbände ergebnislos . Un¬
sere Jäger stürzten sich auf die feindlichen Flieger und schaffen,
wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , in erbitterte»
Luftkämpfen 32 der gepanzerten Schlachtflugzeug»
sowie vier Bomber ab . Artillerie , Flakgeschütz«, Panzer-
vernichtungstrupps und Sturzkampfflugzeuge nahmen sich die
aegreifenden Panzer vor und vernichteten nicht weniger als
10 4 dieser rollenden Festungen.

Einer württembergischen Division allein gelang
es sogar, in zehn Tagen 169 feindliche Panzer zum Teil im
Nahkampf zu vernichten.

Da die Bolschewisten erkennen mußten , daß sie trotz Einsatz
stärkster Kräfte in den Abschnitten Kalinin und Toropez nicht
vorwärts kommen , verbreiterten sie ihxe Angriffsfront nach
Norden bis in den Raum südostwärts des Jlmensees.
Doch auch alle diese Vorstöße brachen unter hohen Verlusten
für den Feind und unter Abschuß mehrerer Panzer zusammen.
Diese Abwehrkämpfe wurden ebenfalls von der Luftwaffe
wirksam unterstützt. Unsere Jagdflieger stellte« die feindlichen
Schlachtflugzeuge und Bomber zu erbitterten Luftkämpfen . Sie
schossen 22 und die Flakartillerie weitere drei der angreifeuden
bolschewistischen Flugzeuge ab.

Ohne eigene Ausfälle verlor der Feind am 1. Dezember ins¬
gesamt 81 Flugzeuge . 61 Flugzeuge und 164 Panzer an eine«
Tag und in einem Kampfabschnitt , das sind, ganz abgesehen
wn den taufenden bolschewistische» Gefallen» Verlustzahlen , dir
>en Feind sehr empfindlich treffe» müssen.

Württ . Artillerie vernichtet feindliche» . Spähtrupp
DNB Berlin , 6. Dez . Im Laufe der Zeit hat der Wald - und

Eebirgskrieg im Westkaukasus besondere Formen , namentlich
für die Durchführung eigener und die Abwehr feindlicher
Späh - und Stoßtrupps entwickelt. Das bergige und schluchten¬
reiche Waldgelände ermöglicht es immer wieder einmal klei¬
neren feindlichen Spähtrupps , im Schutze der Nacht irgend ««
unbemerkt die deutschen Linien zu passieren. Diese Spähtrupps
sind bisher stets infolge der Wachsamkeit der deutschen Ein¬
heiten schnell vernichtet oder gefangen genommen worden . S«
sichen kürzlich die Kanoniere einer württ . Arti lle-
rieabteilnng in einer Feuerpause plötzlich einen bolsche-
wistischen Spähtrupp der durch eine Lücke durchgesickert uu.
unter Ausnutzung der Dunkelheit bis zur Feuerstellung der Bat
ketten vorgedrungen war . Bevor jedoch die Bolschewisten di,
Lage erfaßt hatten , wurden sie von den Kanoniere « auf kür-
Me Entfernung unter Feuer genommeu und völlig aufgeriebeu

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 4. Dez . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberst Albrecht Wüstenhagen, Kom¬
mandeur eines Artillerie -Regiments . Der Führer verlieh auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Reichsmarschall
Göring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant
Hey er , Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, und an
Hauptmann Heinz Fischer, Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Hauptmann Heinrich Hauptmann, Bataillonskommandeur in
einem Panzergrenadier -Regiment ; Leutnant d . R . Siegfried
Gerke, Zugführer in einem Panzerpionier -Vataillon . Der Füh¬
rer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Korvettenkapitän Walde «" ^ « lst , Korvettenkapi¬
tän Friedrich Wuwd -»» lLch « ch HM-tzmuteutnant Wilhelm
Dammes. ,

Mil dem Eichenlaub aSSFezeichnet
DRV Berlin . Der Führer verlieh am 4 . Dezember 1942 dem

Oberleutnant Ekkehard Kylling - Schmidt, Kompaniechef
ln einem Grenadier -Regiment , als 150. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes und sandte dem Beliehenen folgendes Telegramm : „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kamps
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 150.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Likerneu Kreuzes ."

Ritterkreuz sSr eine « Stuttgarter
(DNB ) Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes an Hauptmann Grözinger, Staffel¬
kapitän in einem Kampfgeschwader.

Hauptmann Ludwig Grözinger , als Sohn eines Gastwirtes
1914 in Stuttgart geboren, ist ei.n vorbildlicher Kampfflieger,der auf über 466 Einsätze« n» Norwegen-Feldzug und im Kamvk

gegen oie Sowjetunion große Erfolge erzielte . Er vernichteteoder warf in Brand 15 Transport - und zwei Betriebsstoffftiaezerstörte 110 motorisierte sowie 35 bespannte Fahrzeuge undbrachte ein Munitionslager durch Volltreffer zur Explosion Bei78 Angriffen auf Bahnhofsanlagen zerstörte er zahlreiche Ge¬bäude , Lagerspeicher und Schuppen, Kraftstofflager und einenLokomotivschuppen. 2m August dieses Jahres wurde er durchVerleihung des Deutschen Kreuzes in Gold ausgezeichnet. Haupt¬mann Grözinger , der an der Friedrich -Eugen -Oberrcalschule zuStuttgart 1934 das Reifezeugnis erhielt , trat anschließend alsOffizieramviirter in die Landespolizei ein, kam als Oberfähnrichzur Luftwaffe und wurde 1936 Offizier.

Das bitterste Eingeständnis Roosevells
Nach einem Jahr gesteht Noosevelt den überwältigenden

Erfolg der Japaner bei Pearl Harbonr
DNB Stockholm, 6. Dez . Das USA . -Marinedepartement gak

m der Nacht zum Sonntag erstmalig die Verluste bekannt , die
sie nordamerikanische Pazifikflotte bei dem japanischen Angriff
ruf Pearl Harbour am Morgen des 7 . Dezember 1941 erlitt;
Danach wurden fünf Schlachtschiffe , drei Zerstörer , ein großes
Schwimmdock und zwei Hilfseinheiten vernichtet , außerdem wur¬
den drei Schlachtschiffe , drei Kreuzer und zwei Hilssschisse be«
ichädigt.

An Flugzeugverlusten gibt das IlSA .-Marinedepartement SO
Slugzeuge der Marine und 79 Flugzeuge der Armee bekannt.

Außerdem erlitten die USA . bei diesem Angriff , so heißt es
m der amtlichen Verlautbarung weiter , folgende Verluste : Da»
USA . -Seesoldatenkorps hatte 2117 Offiziere und Mannschaften
»n Toten , 960 Vermißte und 876 Verwundete zu verzeichnen; die
Armee der USA . 226 Tote oder an ihren Verwundungen Ge¬
storbene.

Das USA -Marineministerium fügt dieser Verlautbarung hin¬
zu, daß der japanische Angriff sehr erfolgreich war . „Die erlit¬
tenen Schäden"

, so schließt dieses Eingeständnis Roosevelts,
„waren äußerst ernst".

USA .-Eeständnisse über Transpsrtverluste
DNB Berlin » 6. Dez . Im Zusammenhang mit den feindliche»

Landungen in Französisch -Nordwestafrika sind , wie das USA . «
Marineministerium zugeben muß, fünf große
Truppentransporter mit zusammen 53 000 VRT . ge¬
sunken . Alle diese Schiffe fuhren unter nordamerikanischer Flagge.
Hierbei handelte es sich um die ehemaligen , jetzt umgetausisu
USA .-Passagierdampfer „President Cleveland " (12 568 VRT .),
„President Pierce 'b (12 579 BRT .) , „Exeter " 9360 VRT .), „Exca¬
libur " (9359 BRT .) und „Santa Lucia " (9135 BRT .) .

Die nordamerikanischen Verluste an Transporter»
find lediglich vor der marokkanischen Atlantikküste einge¬
treten . Hier waren gegen sie ausschließlich deutsche Unterseeboote
« ngesetzt , während im Mittelmeer neben deutschen U -Vooten
auch die verbündeten Luftwaffen und die italienische Kriegs¬
marine britische Transporter versenkten.

Nach den Berichten des Oberkommandos der Wehrmacht haben
deutsche Unterseeboote am 13. November vor der marokkanischen
Atlantikküste drei Transporter mit 22 500 VRT . versenkt. In
den Wehrmachtberichteu vom 12., 16. und 19. November wurden
weitere sünf Schiffe als beschädigt gemeldet und hinzugefügt,
daß deren Untergang nicht mit Sicherheit beobachtet werden
konnte. Da das USA .-Marineministerium den Untergang von
fünf Truppentransportern mit insgesamt 53 000 BRT . zugibt,
wird von neuem die Tatsache bestätigt , daß die Meldungen der
deutschen U -Bootkommandanten außerordentlich vorsichtig sindund daß Versenkungen nur in einwandfreien Fällen anerkannt!
werden . Es ergibt sich ferner , daß bei der Schätzung der Schiffe
grüßen ein strenger Maßstab angelegt wird.

Darüber hinaus kann aus diesen Angaben auf die viel höheren
Verluste geschloffen werden , die der an Zahl weit größere bri¬
tische Transportantetl im Mittelmeer erlitten hat , wo das
feindliche Unternehmen auf See und aus der Luft bekämpf
werden konnte. Die Truppentransporter , also ehemalige
Passagierdampfer, stellen nur etwa den dritten oder!
vierten Teil der Eesamttransportflotte , denn neben der Beför¬
derung der Truppen auf schnellen Dampfer « muffen Frachten
und Tanker schweres Kriegsgerät und Brennstoff heranbringen.

Ueber die Verluste an Frachtdampfern schweigen sowohl dis
Rordamerikaner als auch die Briten . Den Verlust der flinjj
großen Truppentransporter konnte man in Washington nicht
länger verheimlichen, da diese großen Schiffe dem amerikanischen
Publikum namentlich bekannt waren und die Aussagen von
Äeberlebenden inzwischen in den USA . bekannt geworden sind.
Den» die britische Admiralität hat durch ihren Ersten Lord
Alexander im Unterhaus erklären lassen , daß Handeisschifssver-
Kiste im Zusammenhang mit dem Nordafrika -Unternehmen über¬
haupt nicht veröffentlicht werden . Bei dem doppelten Umfang
der britischen Transporte und ihrer verstärkten Bekämpfung
durch See - und Luftstreitkräfte im Mittelmeer liegt es auf der
Hand, daß die britischen Schiffsverluste ein Vielfaches der zu»
gestandenen nordamerikanischen ln . . .gen müssen.

Und — britische Geständnisse
Alexander gesteht wenig — und verschweigt viel

DRV Stockholm, 6 . Dez . Der Erste Lord der britischen Ad¬
miralität , Alexander, gab im Unterhaus eine Erklärung
über die Flottenoperationen im Zusammenhang mit den Lan¬
dungen in Nordasrika ab . Dabei bequemte er sich auch zu einem
Teilgeständnis über den Aderlaß , den die britische Flotte an
der nordafrikanischen Küste über sich ergehen lassen mußt»
Alexander gestand, daß der Flugzeugträger „Avenger"

, das
Flaggschiff „Tynwald "

, die Zerstörer „Brook" und „Martin ",
die Korvette „Gardenie "

, die Kutter „Walney " und „Hart¬
land "

, die Schaluppe „Jbes ", das Versorgungsschisf „Mecla " und
das Minenräumboot „Algerine " sowie der niederländische Zer¬
störer „Jsaac Sweeps " als verloren anzusehen seien.

Alexander fügte hinzu, daß die Verluste an Handels¬
schiffen nicht veröffentlicht würden . Wen» nur
wenige Tage »ach der deutschen Veröffentlichung über die feind¬
lichen Schiffsverluste vor Nordafrika die britische Admiralität
mit Verlustziffern herausrückt, dann hat man bestimmt mehr
g» verschweigen, als man zuzugestehen bereit ist . Der deutsche
Wehrmachtbericht vom 30 . November hatte gemeldet, daß a«
Kriegsschiffseinheiteu vor Nordafrika zwei Schlachtschiffe und
drei Flugzeugträger beschädigt wurden , davon ein Träger sehr
schwer (der nunmehr von Alexander als versenkt zugegeben
wird !) , daß ferner fünf Kreuzer sowie fünf Zerstörer und Ge-
leitboote vernichtet wurden und daß schließlich 28 K suzer, Zer-
störer und andere Erleiteinheiten beschädigt wuroen . Hätte
Alexander diese schweren Verluste auf einmal zugegeben, die
Wirkung auf die britische Oeffentlichkeit wäre unausdenkbar
gewesen. So läßt man unausgesprochen das englische Volk i«
dem Glaube «, daß diLyom Oberkommando der Wehrmacht übe»
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die zugegebenen britischen Verluste hinaus gemeldeten Verluste
den nordamerikanischen Verbündeten getroffen hätten . In der
Zeit vqm 7 . bis 28. November wurden aber laut OKW .-Bericht
vom 30 . November in den Häfen und Küstengewässern Fran-
Mch -Nordafrikas 23 Handels - und Transportschiffe mit zu,
lammen 166 00« BRT . versenkt, weitere elf Handelsschiffe m«
zusammen 100 000 BRT . schwer beschädigt.

A« erster Stelle die U-Bootgefahr ! -
Lord Alexander: „Eine gewaltig schwere Aufgabe

liegt vor uns"
MB Genf, 6 . Dez . „Eine sehr schwere und gewaltig grobe

«uiaabe liegt vor der englischen Flotte . I » Marinekreife » gibt
sau sich darüber keinen Illusionen hin . An erster Stelle steht
die U-Bootgesahr , der wir unbedingt Herr werden müsse«, wenn
Großbritannien nicht doch in seinen Seeverbindungen abge-
ichnitten werden soll . Den» sobald mau nicht mehr die eigene«
Streitkräfte in den weit auseinanderliegenden Operations¬
gebieten laufend mit allem Nötigen versorgen kann, bricht alles
zusammen.

"
Diese Sätze stammen — man lese und staune ! — aus dem

Munde des Ersten Lords der britischen Admiralität , Alexander,
die er der „Times " vom 4 . Dezember zufolge auf einer Rede in
London von sich gab . Man hat ja nie viel von dem Geschwätz
der amtlichen britischen Stellen oder gar von den Angaben des
Premierministers Churchill gehalten , wonach die U -Vootgefahr
als beseitigt anzusehen sei, daß aber der Erste Lord der bri¬
tischen Admiralität — also die berufenste Stelle — in einer
gewiß nicht für die breite Oeffentlrchkeit bestimmten Rede ein
derartiges Bild der U -Bootgefahr zeichnen würde , hatte man
doch nicht erwartet . Diese vielsagenden Aeußerungen Alexanders
lassen ,deutlich die Auswirkungen der ständig steigenden deutschen
ll-Booterfolge erkennen.

Blutrünstige Hatzrede« von Exttministeru
„Deutsche mit Stumpf und Stiel ausrotte»"

Berlin, 5 . Dez . Nachdem der sogenannte polnische Botschafter
j» London, Filipowicz, in der englischen Presse völlige
politische und wirtschaftliche Zerstückelung des Deut¬
schen Reiches und Volkes als Hauptgebiet des kommenden
Friedensplanes der Alliierten gefordert hatte , verlangte der
Washingtoner Botschafter der niederländischen Schattenregierung,
Dr . Alexander London in öffentlichen Vorträgen in Balti¬
more die physische Ausrottung der gesamte»
deutschen Nation. Der niederländische Diplomat krönte
seinen Hatzgesang gegen das deutsche Volk mit der Erklärung:
„Wir müssen erkennen, was der Deutsche ist und ihn mit
Stumpf und Stiel aus rotten ." Insbesondere ver¬
langte Dr . Loudon Deportierung der deutschen Jugend.
Die systematischen Hetzereien der Vertretungen der Londoner
Exilregierungen gegen alles Deutsche finden die .offene Unter¬
stützung der angelsächsischen Kriegsverbrecher , die, wie Mussolini
in seiner großen Rede sagte, ein hundertfaches Versailles für die
europäischen Ordnungsmächte planen , wenn sie jemals Ober¬
hand erhielten . Die europäischen Völker wissen , was sie zu er¬
warten haben , wenn das deutsche Schwert nicht über die Zn-
bmst Europas wacht.

Außenminister Tani an das japanische Volk
DNB Tokio, 6 . Dez . Außenminister Tani sprach aus Anlatz

des ersten Jahrestages des Kriegsausbruchs in Erotzostasien im
Rundfunk. Er forderte das 100- Millionenvolk Japans auf , den
Krieg durchzukämpfen, bis Großbritannien und die Vereinigten
Staaten auf die Knie gezwungen seien . Dieser Krieg sei ein
Krieg des Aufbaues , durch den von Japan , Deutschland und
Italien eine neue Weltordnung geschaffen werde.

Tani widmete einen großen Teil seiner Ausführungen den
vorsätzlichen Bemühungen der Vereinigten Staaten , die Ent¬
wicklung Japans zu verhindern . Es sei eine unbedingte Not¬
wendigkeit, so betonte er, die Vereinigten Staaten niederzu¬
schlagen, um die Ziele dieses Krieges erreichen zu können. Trotz
der Aufrichtigkeit Japans bei den acht Monate dauernden
Washingtoner Verhandlungen hätten die Vereinigten Staaten
versucht, Japan zu einseitigen Zugeständnissen zu zwingen, in¬
dem sie unannehmbare Forderungen stellten und die militärischen
Vorbereitungen rings um Japan verstärkten.

Die USA .-Forderungen , wie z . V . Loslösung Japans vom
Dreiervakt. Zurückziehung der japanischen Truppen aus China

und Französisch -Jndöchina sowie Aufgabe jeder Unterstützung der
Nanking -Regierung , hätten bezweckt, Japan zu einer Anerken¬
nung der amerikanischen Herrschaft über Ostasien zu bringen.

Der am 11 . Dezember des vergangenen Jahres mitDeutsch-
land und Italien abgeschlosseneVertrag über die ge¬
meinsame Führung des Krieges gegen die anglo -amerikanischen
Länder habe die Beziehungen zu diesen Mächten gleichfalls noch
enger gestaltet und den Krieg in Erotzostasien vom Kriegs¬
geschehen in Europa untrennbar gemacht.

Tani erklärte weiter : „Ein charakteristisches Merkmal dieses
Krieges bildet die Tatsache, daß die Kampfhandlungen und der
Wiederaufbau Seite an Seite vorwärts schreiten . Es ist sehr er¬
freulich, daß die Achsenmächte den Feind nicht nur in den
eigentlichen Kämpfen , sondern auch in dieser anderen Phase der
Kriegführung übertresfen . Unsere Verantwortung gegenüber
der Nachwelt erscheint groß, wenn wir uns vor Augen führen,
daß der jetzige Krieg nicht ein gewöhnlicher bewaffneter Kon¬
flikt, sondern ein Zusammenstoß zwischen einer alten und einer
neuen Weltanschauung ist .

"

Der Führer an Ryli
Feiern in ganz Finnland

DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 6. Dez . Der Führer
hat dem Präsidenten der Republik Finnland , Ryti , zum 2 5 . Jah¬
restag der Selbständigkeitserklärung Finn¬
lands am 6 . Dezember mit einem in herzlichen Worten gehal¬
tenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

«
DNB Helsinki , 6 . Dez . Ganz Finnland beging am Sonntag

in schlichter, aber doch ganz besonders feierlicher Form den
25. Jahrestag der Selbständigkeitserklärung.
Damals verkündete der Senat durch seinen damaligen Präsi¬
denten Svinhufvud den Beschluß , daß Finnland von diesem
Tage sein Schicksal selbst in die Hand nehme, wozu es durch die
Verhältnisse berechtigt und verpflichtet fei . Das finnische Voll
fühle, daß es seine nationalen und allgemeinen menschlichen
Aufgaben nur als völlig freies Volk erfüllen könne . „Die jahr¬
hundertealte Sehnsucht nach Freiheit "

, so heißt es in dem Be¬
schluß , „wird jetzt verwirklicht , und das finnische Volk tritt als
selbständige Nation neben die anderen Völker der Welt .

"
Die finnische Presse widmet ausschließlich ihre Spalten und

Aufsätze dem Jahrestag . Die Aufsätze , rückschauenden Betrach¬
tungen und Aussprüche hoher Persönlichkeiten sind von dem
Grundgedanken des kompromißlosen Einstehens des gesamten
Volkes für das einzige Ziel , die Freiheit und Unabhängigkeit,
geleitet . In ihnen kämmt auch die absolute Siegeszuversicht
zum Ausdruck.

Besonders feierlich wurde der Jahrestag in der Hauptstadt
begangen . Eingeleitet wurde der Tag durch Flaggenhisfung
und einen Festgottesdienst in der Eroßkirche. Am 11 .45 Uhr
wurden in ganz Finnland die Kirchenolocken geläutet und
gleichzeitig auf den Heldengräbern van den nationalen Ver¬
bänden Kränze eiedergelegt . In Helsinki fand auch eine beson¬
dere Ehrung der deutschen Kämpfer für Finnland durch eine
Kranzniederlgung am deutschen Eefallenen - Ehrenmal statt.

»
Tagesbefehl Mannerheims

DNB Helsinki, 6 . Dez . Zum 25. Jahrestag der finnischen
Selbständigkeitserklärung erließ der Marschall von Finnland
einen Tagesbefehl , in dem es heißt:

„Heute vor 25 Jahren wurde Finnland zum ftl" tändigen
Staat erklärt , aber erst auf dem Schlachtfeld wurde diese Selb¬
ständigkeit m.it schweren Opfern verwirklicht.

Die Geschichte zeigt, daß die Selbständigkeit eines Landes
keinen wirklichen Wert hat , wenn sie nicht durch Kraft geschützt
und garantiert wird . Im Kriege 1939/40 mußten wir diese
Wahrheit erkennen, als wir unsere Selbständigkeit in einem
dreieinhalbmonatigen schweren Kampf von neuem verteidigten.
Jetzt stehen wir bereits anderthalb Jahre wieder vor der glei¬
chen Aufgabe und kämpfen mit der Waffe in der Hand für
unsere Selbständigkeit und Existenz. In diesem schweren Rin¬
gen für unsere Freiheit hat die finnische Armee ihre physische
und geistige Kraft , ihre Unüberwindlichkeit und Größe be¬
wiesen.

Der Krieg hat Opfer und Mühen gefordert und fordert sie
noch. Gleichzeitig aber hat er uns das Gesicht des Vaterlandes
verklärt und den Wert der Selbständigkeit und Freiheit deut¬
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„Naa , da geht mir gar nix ab .
"

Die Kathl tupfte die Tränen fort, schneuzte sich heftig und
lächelte dann.

„ Jetzt is mir ein Stein vom Herzen , weil ich weiß , daß d' in
die Metzgerei kommst. Derf ich mitgehn zum Bahnhof?"

„ Aber net, daß d ' mir ein rechtes Theater hermachst , wenn der
Zug ausfahrt .

" >
Die Kathl bewies sich auch wirklich sehr tapfer, als der Augen¬

blick des Abschiedes gekommen war und der Zug fauchend und
Zischend davonsuhr. Die Notlüge des Wastl , daß er in die Feld¬
küche komme, hatte Wunder gewirkt . Der Wastl winkte mit seinem
rotgetupften Taschentuch , er ließ es lustig im Winde flattern und
grüßte damit die Kathl auf dem Bahnsteig, bis der Zug in eine
Waldschneise einbog.

Auf dem Heimweg kam der Kathl kurz vor der Wegkreuzung
der Hartegger-Klemens nach.

„Habts eure zwei Fuchsen abliefern müssen, gelt . Jetzt könnt 's
wieder mit den Ochsen fahr 'n"

, sagte er schadenfroh.
Die Kathl würdigte ihn keiner Antwort und trachtete schnell

von ihm wegzukommen . Als sie weit genug von ihm entfernt war,
drehte sie sich um und schrie zu ihm herüber:

„ Dir tät 's ja gär net schaden, wenn d ' einrücken müßtest . Da
M '

st wenigstens ein bissl Moris lernen beim Barras .
"

Der Klemens gröhlte laut:
„Schaug sie net an , den Trampel , den damischen. Wie sie schon

daherreden tat . Haben s
' dich auch schon eingesteckt , die da droben ?"

Die kann ja nix , meine Frau Schwägerin, als gegen mich Hetzen.
"

„ Gegen dich braucht mich gar niemand aufhetzen , daß d ' es
weißt . Dich kenn ich selber gut g

'nug. Da brauchst dir nix ein¬
bilden , dich nimmt auf dem Kronwitt kein Mensch in den Mund.
Don dir mag schon gar niemand mehr reden .

"
Es tat ihr recht wohl , ihm dies Hinschleudern zu können und sie

sah auch , daß er sich riesig ärgerte . Den Hut in die Stirn drückend,
stapfte er mit hochgezogenen Schultern davon.

Als die Kathl daheim ankam , berichtete sie breit und wichtig,
daß auch ihr Wastl in den Krieg fort habe müssen. Es sollte mehr
ein Trost sein für die Bäuerin , die so still im Haus umherging.
Aber als sich dann die Schatten des Abends über den Hof lenkten.

zerbrach bei der Kathl die künstlich aufgerichtete Schranke des Mutes
und sie begann zum Gotterbarmen zu weinen.

Eine Weile ließ Maria sie gewähren. Der Ahndl merkte über¬
haupt nichts davon , denn er hockte schon wieder dicht vor dem
Rundfunk, den er sich aus dem Zuhäusl heraufgeholt hatte. Auf
einmal stand Maria auf , trat dicht vor das Mädel hin und faßte
es an der Schulter an:

„ Jetzt sei still "
, sagte sie gebieterisch . „ Es ist noch gar kein

Grund zum Weinen. Noch weiß man überhaupt nichts . Es ist in
dieser Zeit nicht angebracht, zu weinen, weil damit erstens gar
nichts erreicht wird und zweitens, weil es beschämend ist für uns
Frauen , wenn wir Hiersitzen wollten und heulen , indes unsere
Männer und Buben dem Ruf des Vaterlandes folgen . Vaterland,
das ist etwas Großes, Gewaltiges, und auf einmal braucht uns
dieses Vaterland , nicht nur unsere Männer und Burschen , sondern
auch uns Frauen . Du wirst das nicht begreifen , Kathl, Aber es ist
so , auch wir haben jetzt eine Pflicht zu erfüllen, eine große sogar,
die man nicht mit Tränen erfüllen kann,"

Die Kathl schaute die junge Bäuerin groß an . Sie verstand
ihre Worte nicht ganz , aber allmählich beruhig« sich ihr Schluchzen
und sie gelobte sich , fürderhin auch etwas tapferer zu sein , vielleicht
so tapfer, wie die Bäuerin es war . Sie ging dann hinaus in den
Stall , um die Streu zu richten.

Maria ging zurück an den Tisch und nähte wieder an dem
Kinderjopperl.

„Mich wundert überhaupt, daß sie den Wastl auch brauchen
können "

, meinte sie nachdenklich.
Der Ahndl drehte ihr das Gesicht zu.
,/Was meinst ? "
„ Den Wastl , daß sie den auch brauchen können . . .

"
„ Oh , warum denn net . Man sieht es keinem am Gesicht an,

was für ein guter Soldat in einem steckt." Er drehte den Laut¬
sprecher ab und griff nach seinem Stock. „Was ist denn , legst du
dich nach net schlafen?"

„ Ich muß noch ein bissl arbeiten, Ahndl .
"

Er trat näher, betrachtete das weiße Zeug in ihren Händen
und schmunzelte. „Ah . Kinderjopperl. Brauchst es schon bald ?"

„Ich weiß es nicht. Ahndl. Lange kann es nicht mehr dauern.
"

„ Meinst , daß es ein Bub wird.
"

Sie lächelte still.
„Ich glaube schon , Ahndl .

"
Langsam wandte er sich zur Türe.
„Hundert Jahr muß ich alt werden, daß ich dös noch erleben

darf, was es heißt , einen Urenkel auf den Knien reit'n zu lassen" ,
meinte er sinnierend . „ Und hundert Jahr muß ich alt werden, daß
ich zum vierten Male einen Krieg erleb . Zwei Hab ich selber mit-
aemacbt . Sechsundsechzig und Siebzig, beim letzten war ich schon zu

I lich vor Augen geführt . Mit Hilfe des Allerhoöchsten werde«
- wir diesen Kampf zu Ende führen , um unserem Volke eine»

bleibenden Frieden zu schaffen . Mannerheim ".
Finnland war um die Jahrhundertwende noch ein ruM>

sches Grotzherzogtum unter russischen Großfürsten mit verhältnis¬
mäßig selbständiger Verwaltung , nachdem es jahrhundertelang
bis 1809 unter schwedischer Oberherrschaft stand. Im Jahre 189t>
sollte die Autonomie Finnlands beseitigt werden . Die völkisch«
Geschlossenheit ließ alle Unterdrückungsversuche der russische»
Zwingherrschaft wirkungslos verpuffen . Sie führte schließlich z»
der Selbständigkeitsbewegung , die während des ersten Welt¬
krieges entstand und die in der Errichtung eines selbständige,
finnischen Staates am 6. Dezeinber 1917 ihre einstweilig«
Krönung fand . Die seither verflossenen 25 Jahre haben die 1917
und 1918 mit deutscher Hilfe und unter besonders gü» >
stigen Umständen erkämpfte Selbständigkeit auf manche harte
Probe gestellt. Der Winterkrieg 1939/40 hat aber gezeigt, dich
der Neubau des finnischen Staates in zwei Jahrzehnten so stach
geworden war , daß er auch schwerste militärische und politisch«
Belastungen aushalten konnte, ohne auseinanderzubrechen . Nicht
nur die Sowjets haben damals darauf spekuliert, daß nach
einem schweren Krieg und einem vernichtenden Frieden Hoff¬
nungslosigkeit und Unzufriedenheit Finnland in eine Revolntio»
stürzen würden , die das Land dem Bolschewismus ausliefer»
sollte. Aber zäh und unbeirrt gingen die Männer , die von de»
karelischen Landenge oder aus den Oedemarken des östliche»
Finnlands zurückkamen , daran , aufzubauen , was zerstört, und
neuzuschaffen, was zusammengebrochenwar . Als die Sowjetunion
nach 15 Friedensmonaten , die doch nur ein Waffenstillstand
waren , Finnland überfiel , stand wieder das ganze Volk i»
Waffen da, um die Freiheit seiner Heimat zu verteidigen . Dies«
Einsatzbereitschaft -- unbekümmert um die Erfolgsaussichten —
hat Finnland durch die Prüfungen des Winterkrieges gebrachtund öffnete ihm zum ersten Male in seiner Geschichte das To»
zu einer Zukunft in Größe, Sicherheit und Glück. Der finnisch«
Staat ist langsam durch die Jahrhunderte gewachsen ; er hat sich'
ipr Rahmen seiner natürlichen Gegebenheiten entwickelt. Als
erster Kämpfer gegen den Bolschewismus wird es sich im neue«
Europa seinen Platz sichern.

Kleine Nachrichten ans oller Welt
Britischer U -Bootverlnst . Die britische Admiralität gab einer

Reutermcldung zufolge den Verlust des Unteise,bootes „Unique"
bekannt.

Schweizer Sozialdemokraten im britische« Vorspann . Da«
finnische Nachrichtenbüro gibt auf eine von Reuter verbrettete
Meldung , Marschall Mannerheim habe sich mit einem Hilferuf
an die Zentralstelle des Roten Kreuzes in der Schweiz gewandt
und dieser mitgeteilt , daß 20 000 bolschewistische Gefangene in
Finnland Hungers gestorben seien , bekannt , daß diese Meldung
frei erfunden ist. Trotzdem hat sich die Sozialdemokratie der
Schweiz mit der Angelegenheit befaßt und Hilfsmaßnahmen ge¬
fordert . Für diese Art Eidgenossen bedeutet das Reuterbüro das
Evangelium , auch wenn es seine Agitationslüge völlig aus der
Luft griff.

Englische „Volksgemeinschaft". Wie „Daily Expreß" berichtet,
wollte eine englische Soldatenfrau , die im nördlichen England in
einer Rüstungssabrik arbeitet , zum Wochenende ihren Mann be¬
uchen, der als Soldat in einer südenglischen Stadt liegt . Da
ie ihr Kind auf die Reise nicht mitnehmen konnte, bat sie die
Vorsitzende der „Vereinigung zur Unterstützung von Soldaten-
amilien " in Harrogate um Hilfe . Diese gab eine Anzeige auf,

ln der sie die Frauen von Harrogate aufforderte , das kleine
Mädchen ein paar Tage bei sich aufzunehmen . Von 17 952
Krauen Harrogates meldete sich — leine einzige.

Furchtbares Autobusnnglück in Brasilien . In Pernambuco ge¬
riet. einer EFE -Meldung zufolge, ein Autobus während der
Fahrt in Brand , wobei 20 Personen bei lebendigem Leibe ver¬
brannten . Weitere sechs Reisende erlitten schwere Verbren-
mngen.

Lebensmittelrationierung in USA . Nach einer EFE -Meldnng
aus Neuyork kündigt die amerikanische Presse vom 1. Januar
1943 ab die Einführung einer strikten Lebensmittelrationiernug
nach europäischem Muster an . Sie sei angesichts der Lebens-
mittelhamsterei bestimmter Vevölkerungskreise unabwendbar ge¬worden. Die Regierung habe bereits Lebensmittelkarten drucke»
lassen.

»

alt, und mit hundert Jahren fang ich erst an zu begreifen , warn»
nochmal ein Krieg Hai kommen müssen .

"
„Wie meinst du das , Ahndl ? " "
„ Wie ich dös mein ' ? Ganz einfach . Man vergönnt uns net

den Raum , den wir Deutschen brauchen zum Leben , jetzt schon gleich
gar nimmer, weil wir so stark und groß geworden sind. Dös paßt
ihnen net, den Herren Engländern . Und drum Hetzen sie uns jetzt
die Polacken auf den Hals.

"
„Ja , aber es ist doch noch gar nichts Endgültiges entschieden" ,

warf Maria ein , bei der sich in den letzten Tagen immer mehr der
Gedanke eingenistet hatte, es könnte sich doch nochmal alles auf
gütlichem Wege abwickeln.

„Dös wird sich entscheiden"
, antwortete der Ahndl bestinnnt.

„Es wird sich entscheiden, da kannst dich verlassen drauf, jung's
Weiberl. Und jetzt gut Nacht !"

„Schlaf gut, Ahndl .
"

Die Türe schloß sich hinter dem Alten und man hörte seinen
schweren Schritt die Stiege hinaufpoltern.

Maria hatte eigentlich recht. Es war noch nichts entschiede».
Eine dumpfe , brütende Erwartung lag über dem Land, eine
Spannung ohnegleichen.

Aber dann wurde es Gewißheit. Am 1 . September vernahm
das große deutsche Vaterland und darüber hinaus die ganze Welt
die Worte durch die Atherwellen:

„Ich habe mich daher nun entschlossen, mit Polen in der
gleichen Sprache zu reden , die Polen seit Monaten uns gegenüberanwendet . . . Seit 5 .45 Uhr wird jetzt zurückgeschossenl"

Nun waren alle Zweifel gelöst, alle Spannung zerbrach an der
klaren Eindringlichkeit dieser Entscheidung.

Einige Tage später kam auf dem Kronwitthof ein Junge zur
Welt. Es war eine Helle Mondnacht, als die Kathl mit fliegende«
Röcken ins Dorf rannte , um die Hebamme zu holen.

Zur selben Stunde , als Maria diesen kleinen Kronwitter, der
schon eine Menge Haare auf seinem Köpfchen hatte, in namenlose»
Glück an ihr Herz nahm, stürmte der Vater dieses Sohnes mit
feinen Kameraden weiter hinein ins polnische Land.

Der Klemens stand bei seiner Mutter in der Küche und zündet»
sich mit einem Holzspan die Pfeife an.

„Kannst ja nix mach'n mit dem Vater"
, sagte er ärgerlich.

Die Harteggerin stemmte die Fäuste in die Hüften.
„Dös wär noch dös Schönere. Dös werd er dann doch schon

tun können .
"

„Der mag aber net, wirst es schon sehn.
"

In diesem Augenblick betrat der Hartegger die Küche. Sein
Gesicht drückte deutlichen Unwillen aus.

(Fortsetzung folgte
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Nltenfteig . den 7. Dezember 1942

Wocheudieustplan der Hitlerjugend vom 7.— 13 12 . 42.
BDM und BDM - Nerk »Glaube und Schönheit " Gruppe 27:

Der Dienst fällt diese Woche für decke Gruppen uns . Die Mädel¬
schar - uns Schafts , kommen am Mittwoch mit Nähzeug zur
Mädelgruppenf . Sonntag Tagung in Calw für BDM , BDM-
Werk und IM - Schar - und Schastsührerinnen.

HI S f . 3 401 Altensteig . Mittwoch den S . 12 . 42 antreten
der ganzen Gefolgschaft um 20 Uhr in tadelloser Uniform am
Heim . Fehlen wird nach der HI - Vienststrafverordnung bestraft.
UF .-Zug . antreten am Freitag den 11 . 12 . um 20 Uhr am Heim
(Basteln ) .

Kameradschaft S Berpeck . Antreten am Mittwoch den 9 . 11 . um
20 Uhr am Heim in Berneck (Basteln ) .

Schar 3 Ueberberg . Dienstag den 8 . 12 . und Samstag l2 . 12.
antreten um 20 Uhr am Heim in Heselbronn (Basteln ) .

Jedem Kind ein Spielzeug
Das Reich des Weihnachtsmannes , dos am gestrigen Sonntag

im oberen Schulhaus in Altenst - ig seine Pforten öffn !e , und in
dem die HI angeferttgte Spielzeuge ausstellte , wurde von vielen
Gästen besucht . Wie alle Httlerjugendeinheiten Großdeutschlands,
so hat auch die Hitlerjugend des Standorts Altenstetg ihren
Auftrag , Spielzeuge für die Kinder auf Weihnachten zu basteln,
mit Begeisterung ausgenommen und erfolgreich durchgeführt . Es
ist ja bedauerlich , daß Spielzeuge jetzt für die Kinder sehr knapp
find , aber wir stehen im 4 . Krtegsjahr und es tst verständlich,
daß die Spielzeugindustii « heute andere Ausgaben hat , als
Spielzeuge herzustellen . Sehr erfreulich und höhst anerkennens¬
wert ist es desh ilb , daß die HI eingesprungen ist und Spiel¬
zeuge dastelle . Und die HI hat dies mit großem Eifer und mit
viel Geschick getm . Es tst erstaunlich , wrs da alles
geleistet wurde . Dte Ausstellung im oben » hulhaus gab
Zeugnis von diesem Schaffen . Es sind die verschiedensten
Spielsachen angefertigt worden und zwar rund 300 Stück.
Zunächst wurden sie nur ausgestellt und von den B >suchern be¬
wundert , aber am Sonntag , den 20 . Dezember sollen sie bei gu¬
tem Wetter auf dem Marktplatz verkauft werden und zwar soll
ein regelrechter Wethnachtsmarkt inszeniert werden . Gewiß haben
manche B su .her schon das ins Auge gesoßt , was sie Kausen wol¬
len . An dem Sonntag vor W ihnachten ist ihnen die Gelegenheit
dazu geboten . Der Erlös kommt dem KWHW . zugute.

»

Sieger in der Milcherzeugungsschlacht
Unser Kreis hat auch in der Milcherzeugungsschlacht 1942

seinen M mn gestanden . Wieder haben in dem diesjährigen 2.
Wettbewerb der Milcherzeugungsschlacht unsere Bauern , Bäuerin » -n,
Bauerntöchter und Melkkräste ihre Pflicht aetan und in hervor¬
ragender Weise dazu beigetragen , die Versorgung der Heimat
aus dem kriegswichtigen Sektor Ernährung sicherzustellen . Die
wiederum gesteigerten Leistungen uns -rer Mllcherzeuger erfüllen
die Heimat mit dankbarer Freude , besonders stolz aber ist sie auf
die Männer und Frauen , die sich als Vorkämpfer in der Milch¬
erzeugungsschlacht hervo getan und dte verdiente Anerkennung
und Auszeichnung durch den Vorfitzenden des Milchleistungs-
ausschufses beim Landesbauernführer der Landesbauernsch if t
Württemberg ersah en haben . Aus den Gemeinden unseres Leser¬
kreises find als Sieger km 2 . Wettbewerb der Mil Herzeugungs¬
schlacht soig nde Bauern . Bäuerinnen und Melkkräste mit
Ehrenurkunden und Geldpreisen ausgezeichnet worden:

Agenback: Philipp und Katharina Rentschler : Aichelberg:
Georg und Berta Frey , Meistern : Atchhalden: Karl und
Elisabeth Gauß , Oberwetler ; Alten st eig - Stadt: Friedrich
und Käthe Wößner ; Alten st eig - Dorf: Ernst und Lydia
Hartmann : Breitenberg: Georg und Maria Gceule , Vorder¬
welln ; Martinsmoos: Georg und Marie Kolmbach:

Neurveiler: Michael und Dora Schlecht ; Oberhaugstett:
Christian nnd Marie Wakker : Oberkollwangen: Friedrich
und Katharii -e Hammann ; Sckmieh: Ioh . Gg . und Barbara
Rentschler , Schulzenbauer : Zwerenberg: Georg jun . und
Katharina Seeger.

Die Preisträger aus den Gemeinden des Einzugsgebietes der
Milchocrsorgung Pforzheim wurden am gestrigen Sonntag dort-
selbst in einer festlichen Feier als Sieger in der Milcherzeugungs¬
schlacht 1912 geehrt . Nach Ansprachen des Vorsitzenden des
Milchleistungsausschuffes für das Geu 'et der Mil ^ Versorgung
Psorzheim , Kreisbauernsührer Gustav Müller, und des Leiters
der Milchversorgiyig Psorzheim , Direktor Dr . Schober, hat
Kreisbauernsührer Kalmbach ihnen die Siegesurkunden im
Saalbau verliehen.

»
Amtliches . Ernannt wurde Studienassessor Adolf Huber in

Nagold (zur Zeit Wehrmacht ) zum Studienrat . Die B st illung
als Arzt wurde erteilt Adolf Hornberger von Zwerenberg
und K . Strohm von Wörnersberg . — Uebertragen wurde die
Dekanats - und 1 . Stadtpfarrstelle Eßlingen a . N . dem Dekan
Hermann in Calw.

Calw . (Ländliche Kreditgenossenschaften .) Der Württ . Landes¬
verband landw . Genossenschaften i > Stuttgart hatte die Rechner
der Spar - und Darlehenskassen des Kreises zu einer Tagung >n
den Saalbau Weiß nach Calw einberusen , um mit ihnen ihre
Aufgaben in der Geschäftsführung der für die Landorte namentlich
in der Kriegszeit so bedeutungsvollen Spar - und Darlehenskassen
auf dem Gebiete des Gelboerkehrs , der Warenvermittlung und
der gemeinschaftlichen Maschinenbenützung zu besprechen . Die
Tagung , welche von Verbandsoberprüfer Hild , Calw geleitet wurde,
war von fast sämtlichen Rechnern der Spar - und Darlehenskassen
des Kreises besucht.

Stuttgart . (Tödlicher Unfall .) Am Freitag verun-
glückte ein 37 Jahre alter Mann beim Rangieren eines Fuhr¬werkes und eines Lastkraftwagens in der Gutenbergstratze tödlich.LeouLerg . (Fahrlässiges Aufbewahren von
Asche .) Infolge fahrlässiger Aufbewahrung von noch glim¬mender Asche siel am Donnerstag das ganze landwirtschaftliche
Anwesen mit Wohngebäude des Gutes Ruh am See bei der
Haltestelle Rutesheim einem Brand zum Opfer . Die Asche warin der Nähe von leicht brennbaren Gegenständen untergebracht,die sie in Brand setzte und von dort auf die anderen Gebäu¬
lichkeiten Übergriff.

Rommelsbach , Kr . Reutlingen . (Ehepaar überfahren .)
Als dieser Tage das Ehepaar Schaupp einen mit einem Eülle-
saß beladenen Wagen die steile Egartstraße hinunterfuhr , ge¬
riet das Fahrzeug in immer raschere Fahrt . Der Mann und die
Frau gerieten bei dem Versuch , es zum Halten zu bringen , un¬
ter die Räder . Beide wurden erheblich verletzt.

Ulm . (Ein teurer Weihnachtsschnaps .) Drei Ange¬
klagte hatten sich vor dem Amtsgericht Ulm wegen schweren
Diebstahls zu verantworten . Sie waren in einem Lagerhaus
mit dem Umladen einer Sendung Schnaps beschäftigt . Die Ge¬
legenheit , sich einen billigen Weihnachtsschnaps zu besorgen , war
gar zu verlockend . Nachdem sie aus einer Flasche ein „Versu-
cherle" genommen hatten , bis sie leer war , eigneten sie sich noch
weitere vier Flaschen an . Erschwerend war , daß die Angeklag¬
ten wußten , daß der Srlinavs für Soldaten bestimmt war.
Ein Angeklagter erhielt sechs Monate , die beiden anderer » jevier Monate Gefängnis.

Ulm . (20 000 Spielsachen für Ulmer Kinder .)Dre Hitler -Jugend des Kreises Ulm und die schaffende Jugendrn den Betrieben haben im Lauf der letzten Wochen rund 20 000
Spielsachen gebastelt , damit auf Weihnachten jedes Kind ein
Svielzeug erhalten kann.

Friedrichshafeu . (Ein alter „Zeppeliner " gestor-b e n .) Im Alter von 63 Jahren ist dieser Tage Lustschiffober¬steuermann Ludwig Marx gestorben . Aus Ortsnburg bei Offsn-Lurg gebürtig , war er einer der ältesten Mitarbeiter des Grafen
l Zeppelin . Im Jahre 1899 trat er als Motorbootführer in den

Dienst des Grafen . Nach Gründung der Deutschen Luftschiffahrts-AG . wurde Marx Lustschiffsteuermann , machte während des gan-zen Weltkrieges die Fahrten der Zeppelinkreuzer mit und steuertenach Kriegsende die „Vodensee "
. Er nahm auch an der Fahrtdes „LZ 126" nach Amerika im Jahre 1924 teil und konnte1934 auf der Reise nach Südamerika seine 3600 . Fahrt im Luft¬schiff buchen . '

Remetschwiel , Kr . Waldshut . (Im Walde verunglückt)Der 69 Jahre alte Landwirt und Holzarbeiter Xaver Schlachtervon hrer verunglückte vor einigen Tagen im Walde . Den er¬littenen schweren Verletzungen ist der Mann nunmehr im Kran¬kenhaus Waldshut erlegen.

Spiel und Sport

Was bisher keiner Mannschaft im Verlauf der Meisterschaft «.Wmpfe in Württemberg gelungen ist, den württembergiM -aMeister , Stuttgarter Kickers, die erste Niederlage
zubringen , glückte dem Neuling SSV . Reutlingen. No-über 3000 Zuschauern wickelte sich in Reutlingen ein überausspannender und abwechslungsreicher Kampf ab . Die Blauwemenmutzten , mit 2 :3 (1 :2) geschlagen , die ersten Punktverluste hin.nehmen . Reutlingens ungebrochener Siegeswille war in ersterLinie ausschlaggebend für den Erfolg.

In einem kampfbetonten Spiel , das seinen Höhepunkt erst l,der zweiten Hälfte erreichte , siegte der VfB . Stuttgartüber Union Böckingen sicher mit 5 :1 (1 :0) . Die Unionwar besonders in der ersten Hälfte ein sehr gefährlicher Gegnerund hatte auch durch ihre Schnelligkeit vor der Pause leichteVorteile . Die VfV . - Hintermannschast ließ . sich jedoch nicht über¬
raschen . Die Bewegungsspieler , die ihren ausgezeichneten LäuferKraft in den Sturm genommen hatten , erzielten in der 3k.Minute das einzige Tor vor der Pause . Nach dem Wechsel wurde,das Spiel zusehends besser , so daß ein guter Abschluß von S :hfür den VsB . erzielt wurde.

Meisterschaftskämpfe im Handball
Die Meisterschaftskämpfe im Handball brachten lediglich in

der Staffel Stuttgart die einzige Ueberraschung des Sonntags.
Der Tabellenzweite TV . Oßweil wurde überraschend auf eigenem
Platze von VfL . Stammheim mit 5 :7 geschlagen . Die Otzweiler,die einige ihrer besten Kräfte ersetzen mutzten , lagen bei der
Pause noch mit 3 :2 in Front . Durch die Niederlage des Ta¬
dellenzweiten sind die Aussichten des derzeitigen Tabellenführers
and württembergischen Meisters - Stuttgart recht günstig , sich
die Stasfelmeisterjchast zu sichern . Gelingt es der A am kom¬
menden Sonntag im vorentscheidenden Gang den TV . Cannstatt
zu besiegen , so kann er kaum noch von einer anderen Mannschaft
eingeholt werden . Die Cannstatter schlugen in einem überaus
spannenden Trefefn die TG . Stuttgart knapp mit 6 : 4, während
die Begegnung /̂ -Stuttgart — K2V . Zuffenhausen auf einen
späteren Zeitpunkt verlegt wurde.

Vergleichskampf Württemberg -Baden

Württembergs HJ - Ringer und Gewichtheber fügten a«
Samstag ihren bisherigen schönen Erfolgen einen weiteren
hinzu und bestätigten damit ihre führende Stellung im Reich,
In Ludwigsburg - Otzweil emielten die württembergischen HJ-
Ringer im Rahmen eines Vergleichskampfes gegen die starke
Auswahlstaffel des HJ -Gebietes Baden ein 4 :4- Unentschiedea,
das allerdings leicht ein 6 :2- Sieg für Württembergs schneidig
kämpfende HJ - Ringer sein konnte . Zu einem überzeugenden
Sieg kam dagegen die württembergische HJ - Eewichtheberstaffef
mit 1230 :1140 Kilo Gesamtleistung gegen die badischen Jungen,
Im Ringen siegten Speidel -Holzgerlingen . Dietrich - Münster;
Keilbach - Untertürkheim und Wieland -Münster , während Haag
Münster , Rölle - Untertürkheim . Frasch - Holzgerlingen und Rapp,
Gingen , zum Teil recht unglücklich unterlagen . 2m Gewicht«
heben erzielten für Württemberg Riehle -Heidenheim 165 Kilo
Leibbrand - Ebingen 195 Kilo , Notter -Holzgerlingen 185 Kilo
und die Stuttgarter Hagenlocher , Epple und Lutz 217ch Kill
6zw 2.35 Kilo und 232,5 Kilo.

Deutschlands Amateurboxer übernahmen am zweiten Tag de»
Dreiländerkampses Ungarn —Italien —Deutschland in Berlin dft
Führung in der Eesamtwertung mit 17 Punkten vor Ungar»
mit 11 und Italien mit 4 Punkten . 2n der Einzelwertung liegt
Deutschland mit 11 : 1 P . vor Italien mit 6 : 2 P . vor Ungarn
Die Ungarn führen gegen Italien mit 9 :3 P . In sämtliche»
fünf Kämpfen , die die deutschen Boxer bestritten , wurden Steck
errungen . Im Halbschwergewicht siegte Rudi Pepper bereits nl
der ersten Runde entscheidend gegen den Italiener Sparardr . Z»
Punktsiegen kamen Obermauer , Strangfeld , Nürnberg und Halb,
schwergewichtsmeister K . Schmidt . Einen zweiten entscheidende»
Sieg erkämpfte sich Italiens Schwergewichtler Chiesa über de»
Ungarn Homolya.

Reichsprogramm : 15 .00 bis 16.00 Uhr : Klassische Solistenmustk . 17.15 bis 18 .00 : Tänzerische Musik und Charakterstückunserer Zeit . 18 .00 bis 18 .15 : Das neue Buch . 18 .30 bis 19 06Der Zeitspiegel . 19.00 bis 19.15 : Wehrmachtsvortrag : Anse«15 Ws 20.00 : Frontberichte und politische Sendungen .:5 ° rs 22.00 : ,,Für jeden etwas "
, zwei bunte Stunden 22 .20bis 22 .30 : Sportnachrichten.

Verantwortlich sür den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — Z . Zt . Preisliste 3 gültig.

Stadt Nagold
Zu dem am Donnerstag , de « 10 . Dezember 1942 h er

stattfindenden

Krämer-, Vieh - u. Schweine-Markt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind ein¬
zuhalten.

Beginn des Schweinemarktes 8 .00 Uhr.
„ „ Diehmarktes 8 30 Uhr.

Nagold , den 5 . Dez . 1942. Der Bürgermeister.

Io unsere

snerlisiiiite MrmrlKMe
stellen vir rum krübsabr 1943 sckon jetzt Uebrliags kür
kolgeoäs l -ebi-beruke ein:

»4o «IslI » «t»»« Ii»sr , St » I»Id»susckI «»v » « r
Isoeluontat - Vollese , korm » «I»inis «tl

Arebsamso , aükgevsckten jungen bietet sick beste Qe-
legenbeit ru grüackllckei- rVusbiläuag uact rusählicker , lörckera-
ckei> Vsrksckulung . Vir erbitten karre , sckrilrl. Lsvei -buogmit l -sbeaslouk uaä 2eugnisabscbrik?sn an Personalabteilung

Verlier L kklelüerer . Allttgsrl-kellerdsvil

Altenstetg
E ' stmalige Bllcherauszave

am Dienstag , den 8 . Dez.

Edelweiler

Verkaufe zwei schöne, ca.
24 Ztr . schwere

s
"

^ > Zug-
MNt stiere

Christian Lamparth

Edelweiler
Einen ca. 13 Ztr . schweren

Gelbscheck , hat zu verkaufe«
Friedrich Kalmbach

—«»dH»*»» «.

Des ! Egenhavsev , 5 . Dez . 1942.

MM Todes -Anzeige
Gott hat nach seinem unerforsch-

8ediile llchen Ratschluß unsere liebe Schwester,
Nichte , Schwägerin und Tante

linden 8ie in

äer Karoline Drotz

WMW
IM

nach kurzer , schwerer Krankheit im
Alter von 42 Jahren zu sich in dte
ewige Heimat abgerufen.

3n tiefer Trauer:

MW Familie Bryß mit Angehörigen.
Beerdigung Dienstag , 13 Uhr.

s ' irt vesnig oo,
loin lislrsr still,
stcstsro.

Dsr kotsrosci , oder giot volconnt:

Z
'ist nicht so viel väs sonst im lancl,

uncl v/sil ürclol so oltirsv/öfirt^
veirci ss oucii iisuts viel ksgsfirk
Doch sparsam ongowoncltrsicfits aus,

uncl . lang , dost Du krüsl im Klaus!

luLpklegeliervorragen ^ ge¬
eignet . Zeitigt üirermäölge
8ckveiLenN»l6<Iun8 . ivlrkt
angenekm iiüklenr ! und
e1esins»2feren<1. k.r vergütet
Kissen , Krennen u. ^V'unrl

elgnei als Massage - un6

t ! lreu«1ora KN Kk1- ro

K-üli M»

vis Zciiuks sollen lÄrmsi'
uricl dlsidsri lonysi ' scliön!( wLEklM (« ch) ivionettkn )
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